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den Es g1bt genügend Beispiele AauUusSs der Kıirchengeschichte, sıch sehr freizügig und liıbertinistisch gerlert. Das sind
die gelebte Moral des christlichen Volkes der oft recht Imiıtationen und Anpassungen hne Substanz. Dıie Kırche

MASSLV vorgetragenen Morallehre diametral N- könnte für die Verinnerlichung und Verbesserung der
stand. Zeıtströmungen spielen ımmer ıne Rolle Sıe sınd Sexualıtät Entscheidendes IU  =] Nur müßte sS1e einıge der
1M einzelnen analysıeren, auch für diıe Gegenwart. Dınge stärker berücksichtigen, die 1mM Laufe unsefes Ge-

glaube, daß mancher Ptarrer die Fehler der kırchlichen spräches angedeutet, leider kurz angedeutet worden
Vergangenheit dadurch wiedergutzumachen versucht, daß sınd.

Dokumentation

Pastorale Zusammenarbeit der Kırchen Im
Dienst an der christlichen Finheiıt
Beschluß der Gemeimsamen Synode der Bistumer der Bundesrepublik Deutschlan
Mıt diesem Hefl beginnen OLT miıt der Wiedergabe eim'ge? der Berufung aut einen £alsch verstandenen Okumeniısmus ZUr

wichtigsten Beschluß- Texte der (Jemeınsamen Synode, die OLT Auflösung der christlichen Wahrheit führen kann Zugleich BCc-
bisher AMUMS$ Platzgründen zurückstellen mußten. AIls ersien druk- Wıinnt INan den Eindruck, da{fß viele Christen unbedingt auf
ben WLT den Beschluß-Text ber pastorale Zusammenarbeit der einer Abgrenzung gegenüber anderen Kontessionen bestehen.
Kiırchen ım Dıienst der christlichen Einheit ab S1e suchen nach renzen un: teineren Unterscheidungen,

ımmer eine größere Übereinstimmung zwıschen den Kon-

Einführung tessionen ıchtbar wırd Dıie Trennung der Kırchen 1St ber
nıcht NUr eın theologisches Problem: auch ethnısche, soz1iale und

Zur Situation psychologische Gegebenheiten pragen das Glaubensleben ın den
Kırchen und kirchlichen Gemeinschaftten.
1.22 Veränderte Sıtuationen hervorgerufen ZzZu BeispielT Was entstanden ıst Eın wacbsehdes Bewußtsein christlicher

Eıinheit durch die grundsätzlıche Infragestellung des Gottesglaubens,
durch eu«e thısche Probleme, durch den Wandel der gesell-
schaftlichen Verhältnisse stellen die Christen VOLr bisher ıcht1.11 Was VOTL wenıgen Jahrzehnten noch für viele ndenkbar

War, 1St heute Wirklichkeit: ıne Annäherung der christlichen bedachte Fragen. Sıch mit diesen auseinanderzusetzen, sınd alle
Kırchen un Gemeinschaften. Kirchen gefordert. Das chafft eue Möglıchkeiten einer Annähe-
112 Begegnungen zwıschen Christen verschiedener Konftessio0- rung. Christen aber, die 1U Hergebrachten hängen, haben

oft keın Verständnıis tür diese Fragen. SO entstehen innerhalbNCN, gleichartige Lebenserfahrungen, vielfältige Zusammenarbeıt
in der Sorge für den Menschen, gemeinsames Glaubenszeugnis der Kontessionen NCECUE Gegensätze und Verhärtungen. Es droht
sSOWw1e Gespräche der Theologen und Kontakte der Kirchen- dıe Gefahr, daß einzelne Gruppen den and gedrängt we[lI-

den oder AaUS$S den Kirchen auswandern. Was eın Weg ZUr Eın-leitungen haben dazu geführt, daß Gläubige AUuUusS allen Konftes-
s1ıonen sıch estärker ıhrer grundlegenden Einheit ın Christus heit se1ın könnte, wiıird einem Hındernıis.
bewußt geworden sind. Deshalb bringen S$1€e ımmer wenıger

Mıt WEe: O17 Iun haben Dıie ökumeniıschen PartnerVerständnis datür auf, 1n getrennten Kirchen leben Um
drängender wıird die Verwirklichung irchlicher Einheıt. der batholischen Kiırche ın Deutschland

Was ım Wege steht Hinderliche Faktoren 1.31 In Deutschland konzentriert sıch das ökumenische Pro-
blem schon zahlenmäfßßıg auf das Verhältnis der atholi-

12 Eıner Annäherung und Zusammenarbeit der Konfessionen schen Kirche ZUTX Evangelıschen Kırche 1n Deutschland (EKD)
stehen mannigfache Schwierigkeiten Dazu gehören un ıhren lutherischen, retormierten und unıerten Gliedkirchen

Dıiıe Synode egrüßt die Bemühungen der EK  S die Ver-wichtige theologische Differenzen; azu gehören ber auch ZU

Beispiel die Neıigung, sıch dem Ernst der Wahrheitsfrage tiefung der Gemeinschaft ıhrer Gliedkirchen Dıie Größenverhält-
entziehen, w1ıe auch die Befürchtung, durch eıine Annäherung nısse in Deutschland lassen jedoch leicht darüber hinwegsehen,
der Konfessionen den überlieferten Glauben verlieren Sıcher dafß für die ökumenis  e ewegung auch die Orthodoxen un
21Dt eıne berechtigte Sorge gegenüber eıner Entwicklung, die Altorientalıschen Kirchen, die Alt-Katholische Kırche un dıe
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Anglikanische Kirche, dıie Evangelischen Freikirchen und die die als der Kırche Christi eıgene Gaben aut dıe katholis&1e Eın-
treien christlichen Gemeinschaften (wıe dıe Heilsarmee und die eıt hiındrängen“ (KK, Nr S63 vgl Nr 3 Der Geıist Christi
Quäker) wesentl:; sınd. nımmt auch die gELTENNLTLEN Kirchen und ırchlichen Gemeıiıin-
1.32 In Zukunft wiıird auch die Begegnung mi1t anderen Relig1i0- chatten als „Mittel des Heiles“ in Diıenst (OD} Nr 3) Die
nen “* eine orößere Bedeutung tür alle Christen bekommen. Hıer Reichtümer, die ın ıhnen wachsen laßt, können „auch
eröftnet sıch eın Aufgabenfeld, das ber die Okumene eigenen Auferbauung beitragen“ un „dazu helfen, da

Christen hinausrei  W daus Geheimnis Christi und der Kırche vollkommen erfaßt
werde“ Nr A&
233 Kırche 1St Iso überall noch unterwegs; S1e muß sıch emü-

Erster Teil Theologische Überlegungen hen, allen Menschen ıhrem ÖOrt eın Zuhause seın

Kirche Ort Der ökumenische Ansatz
Einigung Im Glauben Der ökumenische Weg

Z Kırche und Ortsgemeinde
c Die Fragestellung

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil sieht dıe Kiırche Christı „1N
allen rechtmäßigen Ortsgemeıinden der Gläubigen anwesend, die Je Christen A2US verschiedenen Traditionen en-
1n der Verbundenheit mıiıt ihren Hırten 1m Neuen Testament leben, Je intensiver Menschen sıch Jesus Orıentieren wollen,
auch selbst Kiıirchen heißen“ (Dogmatische Konstitution ber dıe Je mehr S1e die yleiche Heilige Schrift lesen, das gleiche Glaubens-
Kırche K Nr 26) Dabei 1St als rechtmäßige Ortsgemeinde bekenntnis und dieselben Gebete und Lieder gebrauchen,
1mM Strengen 1nn die VO eiınem Bischof gveleitete 10zese VCI- mehr eriahren S1e die Gemeijnsamkeit ıhres Glaubens. Doch auch
standen. Das Konzıl verweıst ber daneben auf die Gliederung angesıichts des gemeınsamen Bekenntnisses Jesus Christus,
der Diözesen 1n Einzelgemeinden vgl Konstitution ber die dem Herrn und Erlöser, stehen der vollen Einheit noch schwer-
heilige Lıturgie, Nr 42) Deshalb ann 1n eiınem weıteren ınn wiegende trennende Unterschiede Sıe beziehen sıch
auch VO] ıhnen als Kirche ÖOrt gesprochen werden. VOTr allem auf die Kiırche, ıhre Sakramente, ihre Ollmacht und

ıhre Dıenstämter, sodann auf dıe Stellung Marıens 1m Heilswerk
vgl ÖO Nr. 3 und NI< 20) 1le kırchentrennenden Unter-Gemeinde als Raum der Erfabrung V“Oo  S Kırche
schiede 1in der klarer erkannten und glaubwürdig gelebten Wahr-

Der einzelne rtährt die Wıirklıiıchkeit „Kırche“ Vor allem ın eıit überwınden 1St dıe wichtigste Aufgabe ökumeniıscher
seiner Ortsgemeıinde. Ortsgemeinde bezeichnet Iso ıcht 1L1LUr Bemühungen der ırchlichen Gemeinschatten W 1e jedes einzelnen
eınen kiırchlichen Verwaltungsbezirk, sondern die Gemeinschaft Christen. Dazu muß mman fragen, W 1e kırchentrennende Unter-
VO Christen, die durch die Verkündigung der Frohbotschaft schiede sıch Jegitimer Vieltalt verhalten und W 4s „Einheit 1M
Jesu Christi, durch dıe Feier der Sakramente, VOTr allem durch Glauben“ etztlich meınt.
Taute un Eucharistie, SOWI1e durch den gemeınsamen Bruder-
dienst und durch den Dıiıenst des Amtes geeint wiıird Sıe erfüllt Glaube Inhalt und AkRt
ıhren Auftrag, iındem S1e 1n Gemeinschaft miıt Bischof und Papst

3721 Einheit des Glaubens wurzelt 1n jener Wahrheıit, dıe der1n lebendigem Austausch mMi1t anderen Gemeıinden und mi1t der
Weltkirche steht. Vater 1n Jesus Christus ftenbar gemacht hat und die kraft se1-

1165 Heilıgen e1istes durch die Gemeinschaft der Kırche Gestalt
Die eine K ircbel und die geirennten Kirchen gewıinnt 1n jedem Leben, das VO  3 Glaube, Hofinung und Liebe

bestimmt ISt. Wo Kirchen und kırchliche Gemeinschaften gemäfßs
D W ll INa  —$ die Wirklichkeit „Kirche“ 470004 erfassen, mussen der Schrift Jesus Christus, wahren Gott und wahren Menschen,
auch dıe VO der katholischen Kırche getrennten Kırchen und als einzıgen Miıttler des Heıls ZUur hre Gottes, des Vaters und
iırchlichen Gemeinschatten 1n ıhrer hıstorisch bedingten theo- des Sohnes und des Heıilıgen elistes bekennen, 1St eiıne grund-
logischen und spirıtuellen Eıgenprägung gesehen werden. Denn egende Einheit ® 1m Glauben gegeben.
ihre Glieder, dıe Christus ylauben un: die Taufe empfangen 3977 Die 1n Jesus Christus geschenkte „Gnade und Wahrheit“
haben, sınd yleichtalls dem Leibe Christı eingeglıedert. S1€e stehen Joh I 7 wırd durch den Heiligen Geist 1m Glauben und 1n
dadurch SIn eıner vew1ssen, wWwWenn auch nıcht vollkommenen der Lehre der Kırche vergegenwärtigt und entfaltet. Dieses
Gemeinschaft mMI1ıt der katholischen Kirche“ ‘Dekret ber den Geschehen nımmt 1in jeweıls unterschiedlicher Weise
Okumenismus O Nr 3 der Verbindlichkeit und Endgültigkeıit der 1n Jesus Christus
23 Das Zweıte Vatikanische Konzıil betont, daß die verschie- erfüllten Heilsoffenbarung teıl Wıe die Christen verschiedener
denen kirchlichen Gemeinschaften ıcht 1ın leicher Weiıse als Völker, Kulturen, Sprachen und Zeıiten aut die Offenbarung
„Kirchen“ bezeichnet werden können Es sıeht die eine Kırche 1n Jesus Christus ntworte: und ıhren Glauben 1n Lehre und
Jesu Christı 1in der katholischen Kırche 1n geschichtlich konkre- Leben ZzUu Ausdruck bringen, 1St jeweıls verschieden nach deren
ter Gestalt verwirklıicht 4. Das bedeutet jedo nıcht, da{fß dıe Eıgenart und Fassungskraft. Um der Fülle des Evangelıums und
katholische Kıiırche vollkommen 1St. Das Konzil Sagl ausdrück- der Katholizität der Kırche willen 1St solche Vieltalt ıcht NULr

lich, daß die katholische Kırche ımmer wıeder der Umkehr, der möglıch, sondern sogar gefordert.
Bufse und der dauernden Reform bedarftf. Nıcht 7zuletzt die Spal- 3723 Wo sich Offenbarung Gottes andelt, 1St das Ja
tungen 1n der Christenheit erschweren CS ihr, „die der eines umfassenden Glaubens unbedingt gefordert. Das Sagt dıe
Kathol:zıtät jedem Aspekt 1n der Wıirklichkeit des Lebens Kirche 1n ıhrer ordentlichen und außerordentlichen Lehrver-
auszupragen“” (OD, Nr 4) Das Selbstverständnis der atholıi:- kündıgung Aaus und dem 1St s1e cselbst unterworten. Deshalb 1St
schen Kirche schliefßt ein, „dafß außerhalb ıhres Gefüges viel- eine Eınıgung 1mM Glauben nıcht möglıch, ıne Kirche sıch
altıge Elemente der Heılıgung und der Wahrheit finden sınd, genötıgt sıeht, eine verbindliche Lehre der anderen als der
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Oftenbarung widerstreitend 1abzulehnen. Andererseıts verlangt rung auf iıhre Zuverlässigkeit geprüft werden. sınd Unter-

schıede 1im Verständnis des einen Glaubens unausweichlıich.die katholische Kırche VO ihren Mitgliedern nicht, daß S1e alle
Ausprägungen und Ableitungen 1n der Geschichte des gelehrten „Gerade 1m gemeiınsamen Rückblick auf das Geheimnis Chriıstı
un gelebten Glaubens 1ın leicher Weıse ejahen Noch wenıger stößt INa  _ auftf die Schwierigkeiten, eine gemeınsame Sprache

S1e 1es5 VOoO  ; den anderen Christen. Hıer öftnet siıch eın sprechen. Sprache bedeutet 1er ıcht 9080808 den Wortschatz, SOMN-

breıtes Feld ökumenıis  er Möglichkeiten, das 1mM Gespräch mIit ern die gesamte Mentalıität, den Geıst einer Kultur, die phiılo-
den Kıiırchen sondıeren 1St. Dabeji ISt auch prüfen, 1INW1e- sophische Denkart, die Tradıtion und den Lebensstil.“ v

weıit eıne Einigung iın der Weıse möglich ISt, da{fß eıne Kırche die 3.,323 Immer haben Christen sıch auf vielfältige Weıse durch
Tradıtion der anderen als zulässıge Entfaltung der Oftenbarung das Hören der Predigt, durch Gebet, Betrachtung und Studium
respektieren und anerkennen kann, auch wWenn s1e diese für sıch ıne tiefere Erkenntnis des Evangeliums bemüht un
selbst ıcht übernehmen wiıll (z bestimmte Formen der eucha- CZ beigetragen, dafß das Verständnıiıs des Glaubens 1n der
ristischen Frömmigkeıt und der Heılıgenverehrung, Sakramen- Kırche wächst. Dazu wurden s1e auch durch dıe geschichtliche

Stunde oft überraschend herausgefordert. Viele Christentalıen, Ablad{ß).
3.24 Beim Vergleıich der Lehren miıteinander mu{fß INa  ' die haben gerade 1n Zeıten der Bedrängnis iıne vorher ıcht C”
Glaubensaussagen, 1n denen die Christen übereinkommen der kannte Gemeinschaft 1mM Glauben als Ermutigung un Anruf
sıch unterscheıiden, mehr abwägen als aufzählen und erfianren. Wo Christen miıteinander eine tiefere Einsicht 1n Got-
Reichtum des Glaubens können nämli;ch nıcht 1Ur als eiıne tes Wort und Wirken suchen, dürten s1ie hoften, dafß S1E 5”
Summe VO  3 Siätzen bestimmt werden: vielmehr siınd die einzel- führt VO!] Heiligen Geist 1mM Glauben des anderen auch
1G Glaubenssätze 1m Rahmen einer „Hierarchie“  C der Wahr- Möglıchkeiten für den eigenen Glauben entdecken. Der Aus-
heiten sehen „Je nach der verschiedenen Art ihres Zu- tausch geistlicher Erfahrungen 7zwıischen Christen verschiedener
sammenhangs mı1t dem Fundament des christlichen Glaubens“ Bekenntnisse 1St eıne wesentliche Hıltfe für das Wachsen der

Einheit 1mM Glauben(OD, Nr 11) SO bekommen die einzelnen Glaubensaussagen
unbeschadet des 1in iıhnen ausgesprochenen Wahrheitsgehalts 3 34 Zwischen dem überlieferten Glaubensbewußtsein und FEın-

un seiner Verbindlichkeit einen unterschiedlichen Stellen- sıchten in den Glauben aufgrund Erfahrungen kann
wert 1m Gesamtgefüge des Glaubens und in ihrer Bedeutung Konflikten kommen. S1e mussen ausgehalten un aufgearbel-
für das Heıl der Menschen Daraus erg1ıbt sıch eiıne Unterschei- tet werden. Hierbei en insbesondere die Bischöte und alle
dung VO:  3 Glaubenssätzen, dıe mehr das Fundament des christ- Amtsträager ın der Kıirche iıhren einheitsstiftenden Diıenst wahr-
lichen Glaubens ZU Inhalt haben, und solchen, die davon ab- zunehmen. Konflikte sollen alle Beteiligten der Frage Ver -

geleitet siınd Damıt 1St nıcht eın Prinzıp der Auswahl, sondern anlassen, ob dıe Überzeugung des anderen nıcht doch innerhalb
der sachgemälsen Interpretation ausgesprochen. des gemeınsamen Glaubens iıhren Platz hat. Nur die Eın-

eıt des Glaubens miıt seiner Vielgestaltigkeit gesehen39725 Der Glaube rschöpft sıch nıcht iın der Annahme VO:  3 lau-
benssätzen. In der Welrt VO  3 heute erfährt der Christ stärker un: bejaht wird, ergibt sıch die Möglıchkeit tür eiıne sach-
als früher, dafß c$S e1ım christlichen Glauben eine Von der vemäaßße Zielvorstellung von der Einheit der Kirche
Gnade Gottes geLragene Grundentscheidung geht, 1n der sıch
der Mensch „als Sanzer in Freiheit Gott überantwortet“ (Dog- Einheit der Kirche: Das ökumenischematısche Konstitution über dıe göttliche Oftenbarung, Nr 5)
Dabei rtährt eindringliıch dıe Spannung zwıschen frejer Ent-

41 „Einheıit“ un „Gemeinschafl“ ım Neuen Testamentscheidung und dem „Gehorsam des Glaubens“ (Röm 1  y 20)
Darum mu{fß eine Eiınigung 1mM Glauben begleitet se1n VO!

Wıllen UE gemeınsamen Nachfolge Jesu 1M Dienst den Men- 4.11 Das Neue Testament verbindet mi1t dem Glauben die
Taufe un: macht eutlich, daß Einheit 1mM Glauben etztlichschen un 1n der Verherrlichung Gottes. Die 1mM Glauben voll-

ZOSCNE Grundentscheidung, die sıch 1m Bekenntnis un 1n der eine Gemeinschaft “n Christus“, 1n der Person des eınen Herrn
1St Denn „1N dem eınen Geist wurden WIr durch dıe Taufe alleLebensorientierung außert, verlangt auch gemeınsames

Tun eınem einz1ıgen Leib“ Kor 12, 15 Die Bemühungen der
Kırche und irchlichen Gemeinschatten Eınigung 1M lau-
ben haben Iso iıhren drängenden Grund darın, da{fß durch die

3.3 Dıie Geschichtlichkeit jeder Glaubensaussage Taufe SIM Christus“ eıne Wirklichkeit eröftnet 1St, die alle hrı-
sten mıt ıhren geschichtlichen un gesellschaftlıchen Unterschie-

331 Keın menschlıcher atz erma$s das Geheimmnnis Gottes voll den erfafßt un Kindern Gottes macht (Gal Z 26—
duUSZUSaßCN. Alle Glaubenssätze LTagCcnh das Zeichen geschichtlicher 4.12 Aufgrund dessen gehört nach den Paulusbrieten den

wesentliıchen Elementen kirchlicher Wirklichkeit dıe „koinonı1a“Bedingtheit sıch Sie sind den Voraussetzungen iıhrer
Zeıt, VO bestimmten Fragestellungen, Auseinandersetzungen vgl Kor 1‚ s 1 9 16 fT.; Kor 13, 1 Phıiıl 3, 10) Mıt diesem
und Erfahrungen AusSs formuliert und können deshalb ıcht ın griechischen Wort wırd eın Zweitaches bezeıichnet: die Teilhabe
jeder Hınsıcht den Fragen und Erfahrungen uUNsSeIECeI Zeıt eNnNL- Leib und Blut Christı in der Eucharistıie und die Gemeın-
sprechen. Glaubenssätze bringen dıe verbindliche Offenbarungs- chaft der Gläubigen untereinander. Die Grundbedeutung 1St die
wahrheit auf geschichtliche Weıse ZU Ausdruck und zeıgen den Teilhabe Leib Christı. Weil die Gläubigen Leib un Blut
Weg des Glaubens und des Glaubensverständnisses. Der blei- Christiı teilhaben, bilden s1ie Gemeinschaft untereinander. Da
bende Wahrheitsgehalt der Glaubenssätze mu{fß daher ımmer 1Ur den einen Leib des Herrn 71Dt, werden, die diesem einen
INCUu ausgelegt und vergegenwärtigt werden Leib teilhaben, selbst einem einzıgen Leib Der Epheserbrief
3.32 Weder der Kırche noch den einzelnen Christen 1St 65 mOg- (4, 4 f£.) Uums:!  reıbt den wesentlichen Inhalt dieser Einheıt mMIt
lıch, sıch saämtlicher geschichtlicher Entfaltungen des Glaubens einer schon gepragten Formel: „eın Leib und eın Geıist . eın

Herr, eın Glaube, eiıne Taufe, eın Ott und Vater aller“.gyleichermaßen bewufit se1n. Immer wıird Schwerpunkte
geben. Selbstverständlich mu{fß die dabeı getroffene Akzentule- 4.13 In anderen Formeln des Neuen Testaments wird das ıne
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Evangelium als Grundlage und Norm aller kırchlichen Einheit noch resıgnıeren, sondern sich der Aufgabe stellen, das heute
un Gemeinschaft gENANNT vgl Gal 1 Dıieses ıne Evangelıum Möglıche verwirklichen, [1 dadurch tür MOrgen NeEUeE Mög-
1St 1ın einer Vielheit kanonischer Schriften überlietert. Diıese lichkeiten eröftnen.
bilden be1 aller Unterschiedlichkeit, MmMi1ıt der S1€e das eıne Christus-
ere1gn1s bezeugen, dennoch ıne Einheit Damıt 1St VO Antang

1n der Kıirche deutlich geworden, dafß die Fülle des einen Zweiter Teil Pastorale Anregungen
Glaubens 1n eıner Vielfalt VO':  -} Glaubenszeugnissen entfaltet
wiırd. Allgemeine ökumenischer usammenarbeı

Einheit ın Gnade un Umkehr 5.1 Grundregel

Einheit der Kirche meıint nıcht ZUeEerst Organısatıon und Lehre, 5.11 Die theologischen Überlegungen 1mM ersten Teıil haben SC-
sondern VOTr em Leben 1n der Gnade CGottes. Das heißt Eın- zeıigt, dafß „ökumenisch“ nıcht irgendeıin Sachgebiet kirchlicher
eıit 1St etztlich Gottes treies Geschenk; heißt ber auch Einheit Tätigkeit neben anderen bezeichnet, sondern eiıne notwendıge
der Kırche 1St notwendiıg mıiıt der Umkehr der Christen Ott Dımension aller Lebensäußerungen der Kirche Daraus ergıbt
verbunden. Das Ruten nach Einheit bleibt Lippenbekenntnıis, sıch für dıie cAQristlichen Kirchen und Gemeinschaften und deren
wenn die Kiırche un: ırchlichen Gemeinschatten ihr Leben Glieder dıe Verpflichtung, überall da gemeınsam andeln,
1m Geıist Christi die Voraussetzungen dafür gegeben sınd un nıcht Gründe

des Glaubens, der Verantwortung f\ll' das notwendıge Eıgen-
Vielfalt ın der Eınheit leben der Gemeıinden, unumgänglicher menschlicher Rücksicht-

nahme oder größerer Zweckmäßigkeit dem entgegenstehen.
4.31 Nach Aussage des weıten Vatikanıschen Konzıls 1St die 5.12 Okumenische Zusammenarbeit 1st 1Ur möglıch 1mM Maße der
Kırche „1N Christus gyleichsam das Sakrament, das heißt Zeichen Übereinstimmung 1n den Grundlagen und in der Zielsetzung.

Dıie Partner en entsprechend ıhrer Verantwortung pruü-und Werkzeug tür die ınnerste Vereinigung miıt Gott wıe tür
die Einheit der SAaNZCH Menschheit“ (KK, Nr 1 Die Bestim- fen, 1eweıt ıne solche Übereinstimmung gegeben SE Sıe haben

ber ebenso dıe Aufgabe, nach Krätften für ıne möglichst großeMung, ıchtbares Zeichen der Einheit se1n, mu{fß die Kirche
Iso 1n der Weiıse verwirklichen, daß s1e „1N ıhren Strukturen Gemeijnsamkeıt Sorge tragen. Im folgenden werden Regeln

aufgezeigt, die situationsgemäfß anzuwenden sındund in ihrem Leben die Mannigfaltigkeit der eistes-
gaben, die N Vieltalt der VO  } Christus erlösten Menschheit
siıchtbar“ macht 1} Notwendige Schritte un Verhaltensweisen auf dem Weg

ZUuUTYT Einheit437 Dıiıe eıne Kirche esteht 1n und AUS den Teilkirchen. Dıie
dorge tür die Gesamtkirche 1St dem Bischofskollegium 1n Ge-
meins  D miıt dem Bischof VO  3 Rom aufgetragen. Der Bischoft 5.21 Solche ökumenische Zusammenarbeit erfordert eine
VO  3 Rom 1St als Nachfolger des Petrus das „siıchtbare Prinzıp tassende gegenseıt1ige Information, einander verstehen und
und Fundament für die Einheit der Vieltalt VO!]  ”3 Bischöftfen und kennenlernen können.
Gläubigen“ (KK, Nr 23) Zu seinen Aufgaben gehört, da{ß 5272 Der Intormation mu{fß die Bereitschaft entsprechen, Vor-
„die rechtmäßigen Verschiedenheiten schützt un zugleich dar- urteile, Verallgemeinerungen und Mißverständnisse aADZzubauen.
ber wacht, da die Besonderheiten der Einheit ıcht 1Ur ıcht Christen verschiedener Konftessionen sollen übereinander
schaden, sondern iıhr vielmehr dienen“ (KK, Nr 13) In Ühn- sprechen, da{ß jederzeıt die artner zuhören können, hne sich
licher Weiıse 1St den Bischöfen, dıe „siıchtbares Prinzıp und Fun- und ihre Sache oder entstellt inden Es gilt VOL

dament der Einheit 1n ıhren Teilkirchen“ (KK, Nr 23) sınd, die allem aufzuzeigen, Difterenzen ın Randfragen das Verhal-
dorge für eıne Jegitime Vielfalt ın der Einheit aufgegeben. In ten der Christen zueinander stärker beeinflussen als die Gemeın-
dem Ma(dß, 1in dem eine solche Vielfalt in der eıgenen Kıirche samkeıten 1n der Mıtte des Glaubens. Nichttheologische, z. B
anerkannt und verwirklıcht wird, wachsen Fähigkeıit und Bereıit- ethnische, soz1ıale und psychologische, Hındernisse für eine Kır-
schaft, Reichtum und renzen eıner solchen Vielfalt auch 1ın chenein1gung mussen aufgedeckt un überwunden werden.
anderen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaftten wahrzunehmen 5.23 Dıie Glaubensspaltung 1mM 15 und Jahrhundert hat 1in
und würdiıgen. Es ergeben sıch daraus auch eue Perspektiven der Geschichte der Christenheit tiefgreifende Wiırkungen hervor-
für eıne Annäherung und Vereinigung VO'  — bisher getreNNTIEN gerufen, die bıs iın dıe Gegenwart reichen. Dıiıe Gründe, die ZUTX:

Kıiırchen und ırchlichen Gemeinschatten. Dabei können diese Trennung eführt haben, und die vielfältigen Folgen, die dar-
iıhre eıgenen Traditionen un: Reichtümer nıcht NUur bewahren, A2UuUS entstanden sınd, mussen aufgearbeitet werden. Leben, Lehre
sondern 1n ein größeres Ganzes einbringen. und Überlieferungen der Kırchen der Retormation dürfen uns

4.33 Aus 1ledem erg1ibt sıch, daß Spaltung und Trennung der nıcht Tem bleiben Weiıl Deutschland eınes der Ausgangsländer
Kırche wiıdersprechen, deren Grundbestimmung dıe Einheit der Kırchenspaltung 1St, sind die gläubigen Christen in Deutsch-
gehört. Es 1St edoch berechtigt, 1n der Vielheit der Tradıtionen and der Christenheit besondere Bemühungen dıe
der verschiedenen Kontessionen auch eine legitıme Vielfalt cQhristliche Einheit chuldıg.
erkennen un DOSIELV wertfien. Die Synode hoft auf ıne Ent- 5.24 Stärker als bisher mussen WIr uns auch MIt der Geschichte
wicklung, 1n der bisher kirchentrennende Gegensätze abgebaut der orthodoxen und altorientalischen Kirchen ekannt machen.
und überwunden und bısher gEeITreENNTE Kırchen un kirchliche Glieder dieser Kirchen leben heute 1ın großer Zahl als auslän-
Gemeinschaften Trägern solcher Vieltalt der eınen Kırche dische Arbeitnehmer, Studenten und Emigranten uns.

Jesu Christi werden. ber dıe Kırche geht ıhren Weg ın Sünde Ohne den Halrt einer bodenständıgen Gemeiunde s1e
und Schwachheit. Daher werden WIr me1lst 1Ur 7Zwischenziele Verständnis für die Tradıtionen, in denen ihr Glaube VeeTr-

erreichen. Der Glaube wırd darüber weder ungeduldıg werden urzelt 1STt und sıch darstellt. Wenn WIr u11l ıhnen öftnen, WIr
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die Begegnung mMIi1t ıhnen auch uns ine Bereicherung bringen voranzutreißen un vorhandene Inıtiatıven unterstutzen 1:
und uns NEUEC Dımensionen der ökumenis  en Arbeit rschlie- Auf Ortsebene oll die Zusammenarbeit in Übereinstimmung
ßRen mI1t den zuständıgen Kirchenleitungen erfolgen.
5.25 Eın gegenseıt1ges Sıchkennenlernen, W ıe es hiıer gefordert 5.35 Vereinbarungen ber Zusammenarbeit sınd eindeutig test-
ISt, Berührungspunkte 1n vielen Lebensbereichen VOTAaUS. zulegen, besten in schriftlicher Form. Unklare Vereinbarun-
urch die gemeinsame Bezeugung christlichen Glaubens, durch SCn führen Unsicherheit und wecken leicht Z weitel und Miß-
praktische Zusammenarbeit und andere gemeinsame Erfahrun- Lrduen.: Was vereinbart wurde, muß VO  »3 Zeıt Zeıt überprüft
SCH VOT allem auch 1n ebet und Gottesdienst werden un den jeweiligen Umständen angepaßt werden.
übereinstiımmende und unterschiedliche Auffassungen und Ver- 5.36 Wo bei gemeınsamen Unternehmungen und Einrichtungen
haltensweisen bewufst So wächst eın Gespür für die vielfältigen ZUr Sıcherung dinglicher Rechte eın besonderer Rechtsträger
geistliıchen Quellen, Aus denen der Glaube ın den verschiedenen gebildet werden mudfßß, 1St darauf achten, da{ß jeweils die best-
Tradıitionen seine Kraft schöpft geeignete Rechtstorm gewählt wırd Zu mpfehlen sınd VOT

5.26 Diıeses Gespür bedart der Vertiefung 1mM ökumenischen allem Rechtstormen dinglıcher (z.B Dienstbarkeit) oder schuld-
Dıialog, die schon bestehende Gemeinschaft und die Überein- rechtlicher Art (z Mıete, Geme1jnsames Eıgentum da-
stımmung 1mM Verständnis der christlichen Offenbarung bewußt- SgCcHCH hat sıch selten bewährt. In der Regel sollte darum eıne
zumachen, aber auch die Eıgenart der verschiedenen christ- der beteiligten Kiırchen der kirchlichen Institutionen das Eıgen-
lıchen Tradıitionen klarer erfassen und das Andersseıin der tumsrecht übernehmen.
getrennten Kirchen als Frage und Herausforderung die eigene
Kırche Aufzunehmen. Der ökumenis  e Dialog z1bt „Jedem die usammenarbeit pastoralen BereichMöglichkeit“, seınen Brüdern die Reichtümer Christi mitzuteılen,
A2uUu5S denen selber lebt, sSOWw1e jene empfangen, AaUuUS denen die 6.1 Pastoralplanunganderen leben 11
5 27 Voraussetzung für den ökumenischen Dıialog 1St be1 allen 6.11 Man darf davon ausgehen, da{fß die Amtstrager der Ver-
Partnern die Bekehrung des HerzensP und das Nach- schiedenen Kırchen un: kıirchlichen Gemeinschaften den Wunsch
denken darüber, W as 1n der eigenen Kirche 1St, aben, „ZUum Meinungsaustausch ber die pastoralen Probleme
ın ıhrer Verkündigung und 1im Leben iıhrer Glieder die Ver- zusammenzukommen‚ die Erfahrungen der anderen kennen-
bundenheit mMIit Christus überzeugender ZU) Ausdruck brin- zulernen, die besten Lösungen aufzuspüren und, SOWeIlt nach
CI Dıie Redlichkeit des Dialogs ertfordert CS, daß die Partner den Umständen und der Art eınes Problems möglich 1St, einer
sıch ehrlıch die Wahrheit des Glaubens mühen uncf keine gemeınsamen Haltung und Stellungnahme und be] gegebeneralschen und vordergründigen Kompromıisse schließen. Doch Gelegenheit ZUr Festlegung eıner praktischen Aktion kom-
„dürfen s1e die Jegitime Verschiedenheit inmıtten der Einheit

INCN, die gemeınsam untfe'  men werden kann Ch 1
der Kirche nıcht 2A2Uu5S dem Auge verlieren Es gelte 1m Not- 6.12 Planungen Z Errichtung Pfarrgemeinden, Pfarr-
wendiıgen Einheit, 1m Zweıtel Freiheit, in allem ber dıe
Liebe“ 1:

zeniren und Kirchenbauten sollen ıcht hne Fühlungnahme mMi1t
den Ort vVe  en Kirchen un ırchlichen Gemeinschaf-

5,.28 Das gemeınsame Gebet 1St das Herz er ökumeniıschen
ten erfolgen.Bemühungen: Aaut auf der schon bestehenden Gemeinschaft

auf und halt die Hoffnung auf die noch ausstehende Einheit Taufeebendig
6.21 Dıie auf den Namen des reiıtachen Gottes gespendete Taufe

5.3 Einzelne Erfahrungsregeln für die ökumenische und die damıt gegebene Eingliederung in dıe eıne Kırche Christi
Zusammenarbeit bıldert die Grundlage für eine gemeinsame Dorge und Verant-

WOrtung der christlichen Kirchen und Gemeinschatftten un: die
531 Dıie Zusammenarbeit oll ebenso W1e der Dıalog auf der getauften Christen !S. Doch sınd Bestrebungen, die Tauftfe VO:  3
Basıs der Gleichberechtigung („par CU parı“”) erfolgen. Das der Zuordnung einer bestimmten Konfession lösen, AUuUS$

gilt Z D wenn ökumeniısche Planungen beraten, Programme theologischen un: pastoralen Gründen ıcht rechtfertigen.
aufgestellt, Veranstaltungen durchgeführt un Reterenten AaUS- 6.22 Fuür dıe katholische Kırche steht die Gültigkeit der ın den
ewählt werden. anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschatften gespendeten
5.32 Dıie Zusammenarbeit muß 1ın Freıiheit geschehen. Keıne der Taufe fest, wenn die Taufe auf den Namen des Vaters, des
teilnehmenden Kırchen un irchlichen Gemeinschatften darf Sohnes und des Heilıgen elistes Aufgießung der Be-
einer Manıiıpulatıon oder einem Druck auUSgESETIZLT werden. Dıies SPIENSUN mMi1t W asser der durch Untertauchen gespendet wiıird
gilt VOrTr allem, wWenn die Massenmedien 1n AnspruchA ın der Absıcht, dabe1 ” Cun, W d dıe Christen tun  “ 1'
werden.
5.33 Die Zusammenarbeit mufß Glaubens- und Gewi1issensvor- 6.3 Konversionen
behalte der artner respektieren. Solche Vorbehalte sollen 1n
gegenseıtiger Bemühung aufgearbeitet, keineswegs ber ber- Eın Au Gewissensgründen vollzogener Übertritt VO'  3 eıner
spielt werden. Kirche 1n eiıne andere 1St respektieren. Schon der Anschein
5.34 Dıe Zusammenarbeit auf den vers!|  1edenen Ebenen ar- eıner Abwerbung oll jedoch vermieden werden. Eıne bedingte

Vornahme der Taufe eiım Übertritt 1St NUr statthaft, wennrel, Dekanat, Regıon, Diözese, Bereich der Deutschen Bischotfs-
konferenz bzw. des deutschen Sprachraums) oll koordiniert begründeter Z weiftel entweder der Tatsache oder der
werden. Statt Öökumenischer Fortschritte entstehen leicht Gültigkeit der schon gespendeten Taute besteht und auch nach
unnötıge Konflikte und Verhärtungen. Aufgabe der ökumen1- Fühlungnahme miıt der Kirche, der der Konvertit bisher anNn-
schen Diözesankommission 1St CS, 1M Bıstum die Zusammenarbeit gehörte, nıcht eheben 1St 1
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Heilige Schrifl hen werden. Angesichts der allgemeinen Entkirchlichung 1St

aAuiserdem beachten, daß be1 eıner großen Zahl der artner
Dıie ökumenischen Bıbelübersetzungen erleichtern eiıne 1n konfessionsverschiedenen hen ine Entfremdung gegenüber
gemeinsame Beschäftigung miıt der Heıiligen Schrift Die Erfah- iıhrer Kırche gegeben 1St. Dıiıese Entfremdung 1St in sehr vielen
rung zeıgt, da{fß gemeinsame Biıbelkreise und -kurse OTrt frucht- Fällen schon vorhanden, wenn sıch die Partner kennenlernen.
bar arbeiten können, wo schon dıe ersten Schritte auteinander Sıie kann ber auch eintreten, wenn s1e autf Unverständnis 1n

sind Wo diese Voraussetzung zutrifit, „1St dıe Heilıge ıhrer Umgebung stoßen oder besondere Schwierigkeiten ıhrer
Ehe nıcht meıstern.Schrift gerade beim Dialog eın ausgezeichnetes Werkzeug 1n der

mächtigen Hand Gottes, ı1ene Einheıt erreichen, dıe der
Erlöser allen Menschen anbietet“ (OD, Nr 21) Folgerungen Für dıe Seelsorge

6.5 Gebet und Gottesdienst 7524 Eın Kontakt ZUuU!r Kırche wırd me1st NUur bei beson-
deren Anlässen (Geburt, Krankheit, Tod), ber die Kinder

Gemeinsames Gebet, gemeinsame Gottesdienste und ıcht zuletzt (Kındergarten, Sakramenten- und Religionsunterricht) der
deren gemeinsame Vorbereitung vermitteln den Beteiligten Ööku- durch seelsorgliche Hausbesuche angeknüpft werden können.
meniısche Erfahrungen, w1e s1ie durch Intormatıion und Dialog Der Seelsorger, der 1n Kontakrt kommt eıner Familie kon-
allein ıcht erreıicht werden können. Die Synode egrüßt des- tessiıonsverschiedener Ehepartner, diıe ohne kirchliche Bindung
halb alle Bemühungen einen Schatz gemeinsamer Gebete leben, oll mit dem zuständıgen Seelsorger der anderen Kiırche
und Gesänge und ermunter die Gemeinden deren Einfüh- zusammenarbeiten. Aut alle Fälle oll iıhm wenıgstens einen
rung 1 Zu den Möglıchkeiten ökumenischer Wortgottesdienste Hınvweıs geben.
und dem Problem eıner gemeiınsamen Eucharistieteier nımmt JD Solche Zusammenarbeit 1St ann sehr schwier1g, Wenn eın

Partner eiıner der kleinen Kırchen oder ırchlichen Gemeinschaf-die Synode in der Vorlage „Gottesdienst“ Stellung.
ten der eıner der orthodoxen Jurisdiktionen angehört un

6.6 Grußworte, Mitteilungen, Informationen Wenn deren Seelsorger nıcht gleichen Ort wohnt. Darum 1St
notwendig, da{fß iın jeder 10zese wenıgstens eın Sachverstän-

Neu Zuziehende collen miıt eiınem gemeiınsamen Grufßwort CIND- dıger benannt 1st, der über dıe jeweılige Zuständigkeit Auskunft
fangen werden, 1n dem sich die Öörtlıchen Kirchen un kirchlichen erteılen kann
Gemeinschatten vorstellen. Kirchliche Mitteilungsblätter können 7.23 Eın besonderes Augenmerk ebührt den Partnern eiıner
Beıiträge und Hınvweise A2US anderen Konfessionen aufnehmen konfessionsverschiedenen Ehe, die ıhre Ehe bewuft als Chance

tür eıne vertiefte Gemeinschaft 1mM Glauben verstehen. Die Seel-oder, CS möglıch 1St, gemeiınsam herausgegeben werden. Auf
jeden Fall dürfen S1e ökumenischer Gesinnung nıcht wıderspre- SOTSCI der beteiligten Kıiırchen sollen solche Ehepartner ermut1-
chen Das Gleiche gilt tfür die Schriftenstände 1ın Kirchen und SCH, iıhren Glauben der bestehenden Kırchentrennung
Gemeindehäusern. gemeınsam eben und bezeugen. Ihre Erfahrungen können

dıe ökumenischen Bemühungen befruchten.

Konfessionsverschiedene T Ehevorbereitung

F Zur Sıtuation In der kiırchlichen Ehevorbereitungsarbeit mussen kontessions-
verschiıedene Brautpaare eıgens angesprochen werden. Zu Vor-

70 Fıne zroße Zahl verheirateter Katholiken ebt be1 uns 1n bereitungstagen un: -kursen und CS möglich 1St
konfessionsverschiedenen hen Sıe bilden Jängst keine Aus- Brautgesprächen sollte eın Seelsorger bzw. eın Berater der
nahme mehr Diese Sıtuation mu{fß die cQhristlichen Kirchen und deren Konfession ZUSCZOSCNHN werden. Dabei 1St das Gemenjnnsame
Gemeinschaften besonders n usammenarbeıt drängen. des Glaubens und des Eheverständnisses herauszuarbeıiten, das
7Ziel iıhrer gemeinsamen Bemühungen mu{l se1n, beide Ehe- für ıne SO Ehe tragend ıst .20 Sotern solche Möglichkeiten

eıner gemeinsamen Ehevorbereitung nıcht gegeben SIN oderSattech 1in ıhrem Glauben stärken und ihre Verbindung mi1t
der jeweiligen Kırche erhalten, vertiefen der wiederher- nıcht wahrgenommen werden, sollte den Brautleuten empfohlen
zustellen. werden, auch den zuständıgen Seelsorger der anderen Kontes-
S In einem Jangwiıerigen Prozefß 1St dıe konfessionsverschie- S10N aufzusuchen. Zumindest sollte dieser ber die beabsichtigte
ene Ehe ıhrer früheren Ausnahmesituation entwachsen. Dıiıe Eheschließung verständigt werden, WeNnNn dıe Brautleute damıt

einverstanden sındkirchenrechtlichen Regelungen 1n der katholischen Kirche
haben Aazu beigetragen, ihre Diskriminierung überwinden.
Seelsorger und Gemeinden sollen dıe pastoralen Möglıichkeiten, 7.4 Kindererziehung
die sıch daraus ergeben, kennen und ejahen 1 Die Gemeıinden
mussen siıch bewußtwerden, dafß viele iıhrer Glieder 1ın konfes- 7.41 In der Ehevorbereitung wırd nach geltender Regelung
sionsverschıiedenen hen en und eın großer Teil der Kinder jeder Katholik an seıne Gewissenspflicht erinnert, den atholi-
AUS solchen hen kommt. schen Glauben Zu leben, bezeugen und seinen ‚Kındern
7.13 Die Sıtuation der kontessionsverschiedenen hen hat vıel- vermıitteln. Das gilt auch 1n einer Ehe MI1t eiınem konfessions-
tache Aspekte: Die Verschiedenheıit der Bekenntnisse kann e1in- verschiedenen artner. „Da ber die Erziehung der Kinder
gebettet 1n die Sökumenischen Bemühungen der Kirchen eıne ımmer Sache beider Eltern 1St und keiner der Partner einem
befruchtende Wirkung für das Glaubensleben der Gatten und Handeln seın Gewissen veranlaßt werden darf, esteht
damıt für ihre Ehe haben Doch können die Auswirkungen der diese Verpflichtung darın, das 1n der konkreten Sıtuation nach
Glaubensspaltung auch ZUTFr Last und ZUr Gefährdung solcher bestem Wiıssen un: (Gewissen Möglıche tun Z
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7.42 Aufgrund vieler Erfahrungen 1St den Brautleuten dringend vorbereitung wırd herausgestellt, da{fß die gemeınsame J]au-
empfehlen, Fragen, die mMi1t der Taute und der religiösen bensüberzeugung „eın besonders tragfähiges Fundament“

Erziehung der Kınder zusammenhängen, möglichst VOrLTr der Ehe- tür Ehe un Famillie 1St S
schließung klären. Dıie Gewissensverpflichtung beider Ehe- 7.54 Außerdem ‚oll den bestehenden Schwierigkeiten kontes-
partner 1St dabei verständniısvoll anzusprechen und respek- siıonsverschiedener Ehen durch eine mMIıt den anderen Kırchen
tıeren. Falls sich 1n der Ehe für eınen der beıide Partner Gründe und ırchlichen Gemeinschaften vereinbarte, gemeınsam erant-
für eıne u Gewissensentscheidung ergeben, sollten beıide Ortieie Pastoral begegnet werden. Eın Anfang damıt 1St mMIıt
Partner gemeiınsam eıne Regelung suchen. dem Wort der Deutschen Bischofskonferenz un des Kates der
7.43 Eın Partner, dessen Kınder 1ın einer anderen Kırche getauft Evangelischen Kırche ın Deutschland VO: Januar 1971 und
un relig1ös ErZOSCH werden, darf sıch nıcht VO  3 der Kınder- MIt den GemeLnnmsamen ırchlichen Empfehlungen für die Ehe-
erziehung zurückziehen. Er mu{l S1' vielmehr bemühen, vorbereitung kontfessionsverschiedener Partner VO März 1974

die cQhristliche Gestaltung des Ehe- un Famıilienlebens mi1t- gemacht worden. Diese Bemühungen sollen 1ın Rıchtung auf eıne
und die relıg1öse Erziehung seiıner Kıiınder tör- gemeınsame ehebegleitende Seelsorge weıter entwickelt werden.

dern; Dıie bereits veröftentlichten Empfehlungen sollen 1n den Ge-
durch eine beispielhafte Lebensführung den Kindern seinen meinden gewissenhaft eachtet werden.
Glauben nahezubringen; 7.55 Wenn die eNaNNtLeEN Ma{fßßhnahmen 1M Bereich der Deutschen
seiınen Glauben durch relig1öse Fortbildung vertiefen, Bischofskonferenz durchgeführt werden, 1St das Ehehindernıis
eın Glaubensgespräch mıiıt seinem Ehepartner tführen und auf der Konfessionsverschiedenheit entbehrlich. eın Wegfall würde
Fragen seiner Kinder NLwOrten können: das se1t dem weıten Vatikanıschen Konzil gewandelte Verhält-
Mi1t seiner Familie das Gebet pflegen, nıcht zuletzt das nNn1s der katholischen Kırche den gELTENNTIEN christlichen Bru-
Gebet die Einheıt der Christen. ern deurtlich machen und eine gemeınsame Seelsorge den

7.44 Die Zugehörigkeıit der Kınder eıner Kirche mu{flß dıe konfessionsverschiedenen Ehepartnern un ıhren Famıilıen C1 -

Oftenheıt ZUuUr anderen Kırche einschließen. Das kann sıch darın leichtern. Dıiıe Synode bittet deshalb den Papst dıe Auft-
zeıgen, daß dıe Kinder gelegentlich Gottesdiensten und Ge- hebung des Ehehindernisses der Konfessionsverschiedenheıit 1m
meindeveranstaltungen der anderen Kontession mıtgenommen Bereıch der Deutschen Bischotskonterenz vgl VZ2)
werden.

7.6 Formpflicht
75 Das „Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit“

7.61 ADa die Ehe für die Allgemeinheit VO  - größter Bedeutung
751 Neben den Chancen dürfen dıe besonderen Schwierigkei- ISt, mul dıe Erklärung des Ehewillens der beiden Partner 1n
ten eıner Ehe konfessionsverschiedener Partner ıcht übersehen eıner öffentlichen Form erfolgen. Da die Ehe Sakrament 1St, 1St
werden. Im Hinblick auf diese Schwierigkeiten hat die Kırche tür eınen Katholiken dıe Eheschließung in der VO  $ seiner Kirche
das „Ehehindernıis der Konfessionsverschiedenheit“ (SIE Cal vorgeschriebenen Form höchst ANSCIHNECSSCH un eshalb A2US

1060 eingeführt. pastoralen Gründen angeordnet“ * („Formpflicht“). Wenn be]
752 Im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz haben die eıner Ehe mM1t eınem konfessionsverschiedenen Partner die Fın-
starke konfessionelle Mischung der Bevölkerung und dıe damıt altung der kanonischen Eheschließungsform. jedoch auf erheb-
zusammenhängende große Zahl konfessionsverschiedener Ehen iıche Schwierigkeiten stößt, kann der zuständıge Bischot dav9n
z geführt, dafß VO  - diesem Ehehindernis ın jedem Fall Dıs- dıspensieren.
PCDS erteılt wird, wenn eın Katholik eıner solchen Ehe eNL- 7.62 Be1i Dıspens VO  — der katholischen Eheschließungsform 1STt
schlossen 1St un alle sonstıgen Voraussetzungen rtüllt sind &} Sache der Brautleute entscheıiden, ob ıhre Ehe durch die
Man kann daher MI1t echt die Frage stellen, ob eın Ehehinder- Bekundung des Ehewillens VOT dem Standesamt der in reli-
nN1S, VvVon dem fast ausnahmslos dıspensiert wird, noch sinnvoll gz1Ööser Form begründet werden oll In beiden Fällen kommt
und notwendiıg 1St. eine kirchenrechtlich gültıge un nach katholischem Verständnis
7.53 Das seelsorgliche Anliegen, das e1InNst den Grund tür die sakramentale Ehe zustande. Doch 1St dıe nichtkatholisch-relig1öse
Einführung dieses Ehehindernisses ıldete nämlıch den Eheschliefßung eıiner blofß standesamtlıchen vorzuzıehen.
Katholiken auf seine Verantwortung für seiınen Glauben und 7.63 Be1i hen mMi1t eiınem orthodoxen Partner berücksichtigen
für die Weitergabe dieses Glaubens seıne Kınder hinzuwei- die geltenden katholischen Vorschriften das FEheverständnıis der
scnh aßt sıch den Jjetzıgen Verhältnissen ın unserem orthodoxen Kirche, das dıe Mitwirkung des geweihten Priesters
Raum besser erreichen, wenn olgende Voraussetzungen erfüllt als des Spenders des Ehesakramentes erforderlich macht Dıiıe
sind: Einhaltung der kanonischen Eheschliefßungsform der atholı-

Be1 der Ehevorbereitung wird eın eingehendes Gespräch ber schen Kırche bzw. eine Dispens davon 1St darum 1er NUuUr ZUr.

die Problematik und die Aufgaben eıner konfessionsverschıe- Erlaubtheıt, nıcht ber ZUr Gültigkeit erforderlich ?®.
denen Ehe geführt, besonders ber Schwierigkeiten und mOg- 7.64 Es se1 ausdrücklıch dıe Möglichkeit erinnert, kontes-
ıche Gemeijnsamkeiten 1m relig1ösen Leben Dieses Gespräch SiONsvers:  jedene Ehen, die ohne Dıspens VO  3 der Formpflicht
wırd 1mM Ehevorbereitungsprotokoll bestätigt. geschlossen wurden un darum nıcht gültıg sınd, nachträglich
Der katholische Partner x1ibt das Versprechen ab, den katho- kirchenrechtlich ordnen, sotern der Ehewille der Partner
liıschen Glauben leben und bezeugen un alles ıhm iın dauert un kein Hındernıis entgegensteht, VO  $ dem ıcht dis-
seiner Ehe Mögliche CUunN, ihn auch seiınen Kındern pensiert werden kann ??. Der pastorale Kontakt mu{(ß jedoch
vermitteln 2 auch mi1t solchen Eheleuten gesucht und aufrechterhalten WOCI-

Dıe kanoniısche Formpflicht bleibt bestehen. den, deren Ehe kirchenrechtli:ch ıcht gültig gemacht werden
kann.In der kırchlichen Verkündigung und besonders be1 der Ehe-
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„Gemeinsame Irauung“ authentisch informieren, sondern auch die vielen überkom-

nichttheologischen Falft0ren der Trennung aufzuarbei-
FA Für die „Gemeinsame Trauung“ eines atholiken mıit einem ten

Christen, der einer der Gliedkirchen der Evangelıschen Kırche 8.12 Für die Befähigung Z.U) ökumenischen Dialog können
1n Deutschland angehört, lıegt ıne Ordnung VOT, dıe VO':!  - der auch „Tagungen und Werkwochen tür ökumenische Bildung,
Deutschen Bischofskonferenz und dem Rat der Evangelischen Handreichungen für das Studium, Brietfkurse, ökumenische Zen-
Kırche ın Deutschland approbiert 1Sst Diese Ordnung sollte 1n tren und Lehrstühle tür Okumenismus Theologischen Fakul-
Rıchtung auf noch deutlichere Gemeinsamkeit weıter entwickelt taten wirksam VO: Nutzen se1n. Miırt ihrer Hılfe oder auch autf
werden. anderen Wegen sollte INd:  - sıch darum bemühen, die Kunst des
DD Ahnliche Ordnungen sollten auch MIt anderen Kirchen Dialogs lernen sSOWI1e Einblicke 1ın das Denken der anderen
und ırchlichen Gemeinschaften erstrebt werden. und Erfahrungen ın ihrem geistliıchen Leben gewıiınnen.“ N&

T3 Wırd 1mM Rahmen solcher Abmachungen von eiınem Braut- 8.13 Dıiıe Einriıchtungen der konfessionellen Erwachsenenbildung
pPaar eıne Trauung Mitwirkung der beiden Seelsorger BC- mögen iıhre Programme aufeinander abstimmen der 1n einer
wünscht, ol diesem Wunsch nach Möglichkeit entsprochen wWer- geeıgneten organisatorıschen Form gemeinsam Fragen des Glau-
den ens behandeln

8 14 Kurse un: Seminare für Ehe-, Famıilien- und Erziehungs-
7.8 Ehebegleitende Seelsorge iragen lassen sıch heute auch gemeinsam einrichten. Voraus-

SEIZUNg dafür 1St eine Übereinkunft über die Zielvorstellungen
7.81 Die d5orge der Kirchen für dıe konfessionsverschiedenen der jeweılıgen Arbeit.
Ehepaare und Famıiılien dart nach der Trauung ıcht aufhören. 8.15 In den Schulen oll dem Informationsbedürfnis der Jugend
Gemensamer Besuchsdienst, Einladung Gesprächskreisen, durch ıne sachgerechte Einführung 1n den Glauben der einzel-
Angebote VO  3 Einkehrtagen un: gemeınsam durchgeführte Ehe- Ne  - Kırchen und ırchlichen Gemeinschatten 1m Relıgionsunter-
und Erziehungsberatung gehören den naheliegenden Mög- richt durch Arbeitsgemeinschaften über ökumenische Fragen
lichkeiten des Kontaktes 28. Diese Bemühungen sollten ZuU der durch gemeiınsame Veranstaltungen (Z. gemeinsame Eın-
festen Bestand der Gemeindeseelsorge gehören. kehrzeiten und Schülerwochen) entsprochen werden.
FA O Bestrebungen, dıe Taufe der Kınder gemeiınsam VO  —; Geist- .16 Dıie Jugendarbeıit 1ın den Gemeıunden der cQhristlichen Kır-
lıchen beider Kırchen spenden lassen, werden VO'  - den Kır- chen hat sıch 1M etzten Jahrzehnt zunehmend eiıner ökume-
chenleitungen A US theologischen Gründen abgelehnt. Dıie Taufe nıschen Begegnung geöffnet. Dabe: zeıgen sıch verschiedene Ten-
wırd VO  > dem Seelsorger der Kırche vollzogen, der das Kind denzen: Kırchliche Jugendgruppen und -verbände haben 5C-
nach dem Willen der Eltern angehören oll Doch kann, wWenn meınsame Programme und Aktionen entwickelt, die VO'  3 öku-
die Eltern dies wünschen, beı der Taufe der Kınder 1n der eınen meniıscher Verantwortung sind. Ihnen ZUr. Verwirk-
Kırche dıe ökumenische Verbundenheit mIt der anderen Kırche lıchung dieser Vorhaben die nötıge Unterstützung geben, 1St
dadurch eutlıch gemacht werden, da{fß der Seelsorger der dringlicher, als andere Gruppen 1n ıhren Aktionen die
deren Kontession anwesend 1St und sıch iWwa durch Gebet der 1r' Bındung verloren haben und damıt dem ökumen1-
Segensspruch beteiligt sofern ıhm dıes durch diıe Ordnung schen Auftrag nıcht mehr gerecht werden. Es mufß versucht we[i_r-

seiner Kırche nıcht verwehrt 1St. den, den unlösbaren Zusammenhang VO:  3 AÄristlichem Glauben
7.83 Aus dem gleichen Anliegen kann auch eın ate der un: kırchlicher Beheimatung sachgerecht aufzuzeigen und Ee1r-

deren Konfession als Taufzeuge eingeladen werden. ahrbar machen.
E 74 Eıne ökumenis  e Zusammenarbeıt 1m Bereich der Kıiınder-

Gemeinschafl ım religiösen Leben garten darft auf eine klare religiöse Prägung der Vorschulerzie-
hung ıcht verzıchten. Absprachen örtlicher Kırchengemeinden

7.91 Das Zweıte Vatikanısche Konzil bezei:  net die Famlılıie als ber Trägerschaft und Führung VO Kındergärten haben sıch
„eıine Art Hauskirche“ (KK, Nr. 11) Die Verschiedenheit der VOL allem Orten un: 1n Stadtteilen bewährt, NUur eın ein-
Konfession oll die Ehepartner nıcht daran hındern, das B zıger Kındergarten eingerichtet werden konnte.
meınsame Gebet, die Schriftlesung un: das geistliche Gespräch
pflegen. 1)as Öördert auch dıe gemeınsame religiöse Erziehung Soziale Aufgaben
der Kinder.
792 Okumenische Wortgottesdienste können eın Ansporn seın 8 .21 Die Kıirchen und kirchlichen Gemeinschaften haben BC-
ftür den gemeiınsamen Kırchenbesuch. Ebenso darf ZU gelegent- meınsam Sendung un: Auftrag, se1l gelegen oder ungelegen,
lıchen Besuch des Gottesdienstes 1n der Kırche des Ehepartners tür die Wahrheıt, für die Wahrung menschlicher Würde, für die
ermutigt werden. Der Wcunsch der Eheleute, auch in der Feıer Erhaltung des Lebens, für den Schutz VO:  3 Ehe und Familie, für
der Eucharistie und bei der Teilnahme ahl des Herrn VeLr- Freiheit und Gerechtigkeit 1MmM Raum der Gesellschaft einzutre-
Int leiben un! 1n ıhrer ınnersten Gemeinschaft gestärkt Gemeıinsamen Verlautbarungen der Kırchen wıe auch eıner
werden, 1St verständlıich. In diıesen wichtigen Fragen wırd auf Zusammenarbeit cAhristlicher Publizisten kommt 1er 1ne€e beson-
die Synoden- Vorlage „Gottesdienst“ verwıesen. dere Bedeutung

8 Die Art, W 1ıe Notleidende, auch wenn sS1et der eigenen
Zusammenarbeit ım gesellschaftlichen Bereich Kıiırche angehören, ın kirchlichen Einrichtungen aNnSCHOMMEC:

und behandelt werden, 1St eın Prüfstein nıcht NULr ökumenischer
8.1 Bildungsaufgaben Gesinnung, sondern auch des Dıenstes der Nächstenliebe, der

miıt cQhristlichem Glauben unlösbar verbunden IST.
811 Im Bildungsbereich 1St ine ökumeniısche Aufgabe, sıch 8 23 Dıiıeser notwendige Dıiıenst und nıcht erst der Schwund
ıcht 1Ur gegenselt1g ber Glauben, Gottesdienst und Leben Heltern macht ıne Zusammenarbeit 1mM sozial-carıtatıven
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ZU Personenstand (Taufe, Trauung a.) und ZUr kırchlichenBereich erforderlıich. Auch bei berechtigter Wahrung eınes kon-
fessionell gepragten vielfältigen Angebots mussen sıch die Trä- Statistik erteilen.
geI der treien Wohlfahrtspflege mehr und mehr auf Formen 9.14 Dıie Kıirchenleitungen mögen auch weıterhin besorgt se1ın,
gemeiınsamer 1enste einstellen un Berücksichtigung der da{fß die örtlichen Kırchengemeinden bei einem Mangel kırch-
Öörtlichen Gegebenheıiten geeignete Kooperationsmodelle eNtTt- lichen und außerkirchlichen Versammlungsräumen sıch CN-
wickeln. se1t1g aushelten
8.24 Eıne ökumenische Zusammenarbeit hat sich biısher schon 9.15 Dıie Kırchenleitungen mOge Versuche ANICSCH und tör-

bei der Bahnhofsmission, bei der häuslichen Krankenpflege, dern, durch Wortgottesdienste und Predigten, Vortrage für ein-
eım Besuchsdienst 1n Gemeinde und Krankenhaus angebahnt. zelne Standes- und Berufsgruppen un durch seelsorgliche Haus-

besuche den cQristlichen Glauben 1n den Ortsgemeinden geme1n-Die neuaufkommenden spezialisierten Hıltsdienste w 1e€e eLwa

Telefonseelsorge, Heıme der offenen Tuür un: andere Formen Sa bezeugen.
sozjal-caritativer Beratung lassen eın solches Zusammengehen 9.16 Wo Ausbildungsstätten tür pastorale Spezialgebiete (z
noch dringlıcher erscheinen. In all dıesen Fällen 1St auch das tür Jugendarbeit, Unterrichtsdidaktik und -methodik, Grup-
Gewissen der Betroftenen achten. So muß VOr allem Christen penpädagogik, Krankenseelsorge, Beruts- un: Betriebsseelsorge
in Krankheit un: Bedrängnis oder in schwerer eW1ssensnOt u. a.) bestehen, sollen s1€e auch Mitarbeitern anderer Kontes-
der Diıenst des Seelsorgers der eigenen Kırche zugänglıch Cr s1ıonen oftenstehen.
acht werden. 9.17 Um die Stetigkeit und Planmäßigkeit ökumenischer Arbeit
8.25 Dringende gemeinsame Aufgaben sınd ZzUu Beispiel: auf örtlicher Ebene siıchern, sollen die Pfarrer und Seelsorger

die Sorge für die Mitbürger, die 1n besonderer Weıse die SOW1e die Gemeindegremien der verschiedenen Konfessionen
Last des Krieges un der Kriegsfolgen tTagen haben die wenıgstens gelegentlich gemeinsamen Tagungen un: Sıtzun-
Spätheimkehrer, Kriıegerwıtwen und Kriegsversehrten, die 40 zusammenkommen. Au die Vertreter der kleineren kırch-
Vertriebenen, Flüchtlinge und Aussıedler; en Gemeinschatten sollen dazu eingeladen werden.
die soz1alen Probleme Von Miınderheiten (Z: der ausländı-
schen Arbeitnehmer, Studenten und Praktikanten); Voten die Deutsche Bischofskonferenz UuN den
die Sorge für dıe gesellschaftlichen Randgruppen (Z für Apostolischen in
Nıichtseßhafte, Suchtgefährdete, Straftällige und ıhre Famı-
lıen); 9.21 Die Bereitschaft, als katholischer Christ leben, den lau-
der Kampf Hunger, Krankheıt, Unwiıssenheit, Üntor- ben bezeugen und den Kindern vermitteln, 1STt heute nıcht
rückung un soziale Ungerechtigkeit in er Welrt NUur 1n Frage gestellt, wenn die FEheleute verschiedenen Kontes-

.26 Viele Aufgaben bestimmten Bevölkerungsgruppen las- s1ıonen angehören. Die Synode bıttet daher die Deutsche Bı-
sCmH sıch 1Ur 1in der Form der SOgCNANNTEN Gemeinwesenarbeit schofskonferenz, tür alle deutschen Dıözesen eine Regelung

treften, nach der 1im Ehevorbereitungsprotokoll katholischeurchführen. Das ea dıe Zusammenarbeit aller pädagogı1-
schen, sozial-carıtatıven, verwaltungsmäßigen un politischen Brautleute auch dann nach diıeser Bereitschaft gefragt werden,
Aktıivitäten Mitwirkung der betroftenen Gruppen ZUr wenn beide Partner katholisch sınd.
Veränderung ihrer Sıtuation. Dıie Kıirchen und kırchlichen Ge- 9.22 Dıe Synode bittet den Papst, 1m Hınblick auf die 1n 75
meınschatten mussen sıch daran aktıv beteiligen. vorgeschlagenen pastoralen Ma{fißßhnahmen das Ehehindernis der
8.27 kumenisch können NUur solche Aktionen gENANNT werden, Konfessionsverschiedenheit für den Bereıich der Deutschen Bı-
welche die Annäherung un Eınigung der gELTENNTLEN christlichen schofskonterenz aufzuheben.
Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften ZuUuU 1e] haben sSOW1e
der gemeınsamen Aufgabe der Christen gegenüber der Welt Empfehlungen für ıne Zusammenarbeit der Kırchen auf
dienen. den verschiedenen Ebenen

9.31 Dıiıe Synode regL A 1n en Pfarrgemeinden und,
Dritter Teil otien und Empfehlungen zweckmäfßig 1St, auch auf überpfarrlicher (z Dekanats- der

tadt-)Ebene, ökumenische Sachausschüsse bılden, 1n kleine-
Anregungen Förderung der Zusammenarbeit en Gemeinden wenıgstens Beauftragte bestellen, den

der Kirchen Kontakt miıt anderen Konfessionen sıchern.
90.37 Im regionalen, diözesanen un überdiözesanen Bereich

9.1 Voten dıe Leitungen der Kırchen Un Bırchlichen bzw 1n den entsprechenden Bereichen der anderen Kırchen
Gemeinschaften un: ırchlıchen Gemeinschaften) 1St eine Zusammentassung der

vorhandenen ökumeniıschen Bestrebungen und Einriıchtungen
9.11 Da die ökumeniısche Zusammenarbeit durch eıne Über- dringend erforderlich ö1 Dıies gilt auch tür die 7zwischenkirchl.
schneidung der Seelsorgebezirke der verschiedenen Konfessio- Bemühungen ın den einzelnen Sachbereichen kırchl Arbeiıit.

9.33 Zur Sıcherung einer stetigen Entwicklung un: eiıner Aus-nen erschwert wird, mOöge ıhre Abgrenzung 1m Zuge der at-
liıchen Landesplanung nach ökumenis:  en Rücksichten überprüft weılıtung der Zusammenarbeit empfiehlt die Synode, VO  ; den
werden. zwischenkirchlichen Organısationen 1in Deutschland Gebrauch
4102 Da das ökumeniısche Vertrauensklima weıthın VO den le1- machen und 1n ihnen aktıv mitzuarbeiten. Das gilt beson-
tenden Personen abhängig ISt, mOöge be1 der Besetzung VO  $ Kır- ers tür dıe Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen 1n der
chenstellen die rtlıche ökumenische Sıtuation berücksichtigt Bundesrepublik Deutschland un Berlin (West) und dıie reg10-
werden. nalen Arbeitsgemeinschaften cQristlicher Kırchen.
9.13 Die Kırchenleitungen mOgen untereinander Regelungen 9.34 Wegen der Aufgabe, dıe der Kirche 1mM Dienst der Ver-
treften, daß die Kirchengemeinden sıch gegenselt1g Auskunft söhnung der Völker 1n Europa zukommt, mOögen weıtere Mög-
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lichkeiten VO  — Kontakten der katholischen Kıiırche 1n den euro- „Katholizismus und Apostolizıtät“, Abschnitt „Die Katholizität“,
päischen Ländern Z Konterenz europäıscher Kirchen geprüft Nr «Die Kırche soll 1Ur ‚offen‘ seın ın ıhrer Verkündigung
werden 3i hne Ansehen der Person, der Rasse, der Klasse der Kultur, sondern

auch tür alle, ‚bewohnbar‘ se1n, für alle eın ‚Zuhause‘ se1ın, ındem Sie
90.35 Dıe Synode spricht den Wunsch Aaus, daß die Zusammen- ıhren Strukturen und in ihrem Leben die Mannigfaltigkeit der
arbeit zwiıschen dem Okumenischen Rat der Kırchen und der Geistesgaben, dıe Vielftfalt der von Christus erlösten Menschheit
katholischen Kırche weıtere Fortschritte machen und eıner sichtbar macht“. In Raıser (Hrsg.), Löwen 19/1 Studienberichte
verantwortbaren und wırksamen Form der Mitgliedschaft der un Dokumente der Kommıissıon fur Glaube un: Kirchenverfassung.

Beiheft ZU!T Okumenischen Rundschau, Nr. 18/19, Stuttgart Z 136katholischen Kırche 1mM kumenischen Rat der Kirchen führen bıs 161, 1er 140 AÄAhnlich lautet dıe SOgENANNLTEC Basıs-Formel des
mOge di Okumenischen Rates der Kırchen: „Der kumenische Rat der Kırchen

1St eıne Gemeiunschaft VO: Kirchen, die den Herrn Jesus Christus BC-
IMa der Heıligen Schrift als Gott un Heiland bekennen und darumEmpfehlungen ZUuUr Wirksamkeit ökumenischer Arbeit
gemeınsam ertüllen trachten, WOZU s1e beruten sınd, ZUr Ehre Got-
LCS, des Vaters, des Sohnes un des Heiligen eistes.“ Diıeser

9.41 Be1 allen ökumenischen Eınrıchtungen sollen die zustan- Gedanke hat azu geführt, den Begriff „Hierarchie der Wahrheiten“
digen Kirchlichen Stellen verantwortlich mıtarbeıten. Nur in das Okumenıiısmusdekret autzunehmen. Vgl Lorenz Kardinal Jae-

SCI, Das Konzıilsdekret „Über den Okumenı1ısmus“, Paderborn 1965, 98kann es verbindlichen Absprachen zwiıischen den Kırchen
Vgl Erklärung „Mysteriıum Ecclesiae“ der Kongregatıon für diekommen, die tür das Zusammenleben der Christen Ort und Glaubenslehre VO 1979 Kap „Es ann anderem BC-für die Weiterentwicklung der ökumenischen Bewegung nötıg schehen, dafß eıne dogmatische Wahrheit zunächst In einer unvollkom-

un hılfreich sınd INCNECI, jedoch ıcht alschen Weiıse ausgedrückt wırd und ann später,
0.47 Be1 7wischenkırchlichen Absprachen mussen auch die An- WEeNnNn INan s1e 1n größerem Zusammenhang mıt den übrıgen Glaubens-

wahrheiten der menschlichen Erkenntnissen betrachtet, vollständigerlıegen der ıcht veriretenen Kırchen un: ırchliıchen Gemeın-
chaften bedacht werden.

und vollkommener ausgeSsagt wırd Wenn auch die Wahrheiten, diıe
dıe Kırche durch ıhre dogmatischen Formeln iın der Tat lehren

9.43 Die Kırchenleitungen dürten ıcht übersehen, daß Ite w ıe beabsichtigt, sıch VO: den wandelbaren Begriffen eıiner gewı1ssen Epoche
UE Glaubenserfahrungen und darum auch die freien ökumen1- unterscheıden un auch hne diese ausgedrückt werden können, ann
schen Inıtıatıven ın den Kırchen und kirchlichen Gemeinschatten N andererseits mıtunter geschehen, da{fß jene Wahrheiten ebenso VO'!

ırchlichen Lehramt ın Worten vorgetragen werden, die selbst
den Raum haben müussen, in em S$1e sıch bewähren können. Anzeıchen einer solchen begrifflichen Bedingtheıit sıch tragen.“
Okumenische remıen un: Beauftragte sollen autf Zusammen- „Arbeitsdokument“, 1 4c 10 Zitat a2us dem in Anm gEeNANN-

ten Studiendokument, ebı 140 11 „Arbeitsdokument“, 100arbeit und Erfahrungsaustausch miıt ıhnen Wert legen.
9.44 Dıie Träger der treıen ökumeniıischen Inıtiatıven sollen 12 „Arbeitsdokument“, 1 5) vgl Nr. ı Vgl Okumen1-

sches Direktorium, l. Teıl, Nr. 1— 6 14 „Arbeitsdokument“, VIIL,rechtzeıt1g miıt den zuständıgen Kirchenleitungen Verbindung 15 C(jkumenisches Direktorium, Teıl, Nr 18 S hat eıne ökumen1-
AuiInehmMen und miıt ıhnen zusammenarbeiten. sche Bedeutung, dafß dıe Taufe, diıe VO Amtstragern der VO un»s BC-

Kırchen und Kirchengemeinschaften gespendet wird, gebüh-
rend eingeschätzt wird. Dadurch erweıst sıch die Taute wahrhaft als9,5 An alle ın der katholischen Kirche tür dıe FEinheit

Verantwortlichen sakramentales Band der Einheit zwıschen allen, die durch S1e wiıeder-
geboren sind“ (vgl Nr. 2 K  9 Nr. 15) 16 CGkumenisch
Dıiırektorium, l. Teil, Nr 13 Vgl. W. Bartz, Orientierung ber dıe

Die ökumenis  e Aufgabe duldet keinen Aufschub Die Gunst Gültigkeit der In Freikirchen und christlichen Sondergemeinschaften
gespendeten Taufe, Trıer 1971 17 CGkumenisches Direktoriıum,der Stunde, VO Herrn der Zeıten geschenkt, darf nıcht VOeI-

sSaumt werden. Schon g1bt 65 beunruhigende Zeichen der Er- Teıl, Nr Das gilt für dıe Sammlung „Gemeinsame
Kirchenlieder“, die VO  —3 allen Kirchenleitungen des deutschen Sprach-

schlaffung des ökumenischen Wiıllens, der 1m Zweıten Vatikanıi- anerkannt 1St. 19 Vgl dıe der deutschen Sıtuation angepafs-
schen Konzil seinen epochalen Ausdruck gefunden hat Um ten Ausführungsbestimmungen der Deutschen Bischofskonferenz ZU

mehr SIN Jetzt alle Verantwortlichen 1n Gemeinde, Bistum und Motu proprıo0 „Matrımonı1a mıxta“ ber die rechtliche Ordnung kon-
fessionsverschiedener Ehen, 1970 (weiterhin zıtlert als „Ausführungs-Welrtkirche gerufen, ıhr ökumenisches Gewissen schärten. bestimmungen“). 20 Der Rat der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-

Was dıe Synode als durchlaufende Perspektive bezei:  net hat, and un die Deutsche Bischofskonterenz haben „Gemeinsame kirch-
muß sıch 1n ökumeniıscher Oftenheit und Förderung ökumeni- ıche Empfehlungen tür dıe Ehevorbereitung konfessionsverschiedener
scher Inıtiatıven Okumenische Orientierung mu{ Partner“ herausgegeben (Echter Verlag, Würzburg, und Gütersloher

Verlagshaus erd Mohn, Gütersloh, 21 „Ausführungsbestim-Stil der Kırche werden. mungen“, Anm DD Neben der starken konfessionellen Mischung
der Bevölkerung bestimmt das Rechtssystem der obligatorischen Zivil-

Die Allgemeine Umfrage zur Vorbereitung der Gemeinnsamen Synode ehe dıe Sıtuation In Deutschland, daß 1er erhöht dıe Getahr eıiner
1U zıvılen un damıt kirchenrechtlich ungültigen Ehe gegeben ist.der Bıstümer 1n der Bundesrepublık Deutschland erbrachte, da{fß 46,6 0/9

der Katholiken MmMiıt den bisherigen ökumenischen Inıtıatıven der katho- Deshalb erkennen die deutschen Bischöte d} „daß bei den Gegeben-
lıschen Kırche einverstanden sınd ; ebenso viele (46,4 J wünschen, daß heıten ın Deutschland ın jedem Fall eın Dispensgrund gemäfß ‚Matrı-

mon12 mıxta‘ Nr vorliegt“ („Ausführungsbestimmungen“, a)die Anstrengungen noch verstärkt werden. Nur wenıge (7,9 9/0) sınd
unentschieden ; 20,4 0/9 jedoch sınd besorgt, daß die katholische Kırche 23 Dıie Synode trıtt dafür e1in, daß dieses Versprechen auch ann
dabei zuvıel VO! sıch selbst aufgeben könnte. Für dıe 1er gegeben wiırd, wenn beide Brautleute katholisch sınd (vgl 9.21)

„Fur eıne erfüllte Ehe 1St die gemeınsame Glaubensüberzeugung derstehenden Aufgaben se1 verwıesen auftf die wıichtigen Dokumente des
Z weıten Vatıkanıschen Konzıils: die Erklärungen ber dıe nıchtchrist- Eheleute eın besonders tragfähiges Fundament. Die Kırchen dürten
lıchen Religionen und ber dıe Religionsfreiheit SOW1e dıe Pastoral- darum ıcht müde werden, alle, die sıch auf die Ehe vorbereıten, aut
konstitution ber dıe Kırche 1n der Welt VO  3 heute. dieses tiefste Fundament menschliıcher Gemeinsamkeit hınzuweısen“Nr
vgl auch das Arbeitsdokument „Erwägungen un Hınweise zu öku- Wort der Deutschen Bischofskonferenz un: des Rates der Evangelıi-
menischen Dıalog“ (hrsg. VO: Sekretarıat tür dıe Förderung der Eın- schen Kiırche 1ın Deutschland ZUr Zusammenarbeit 1n der Seelsorge
€eıt der Christen), 1  9 Z Nachkonziliare Dokumentatıon Bd.. 30. kontessionsverschiedenen Ehen VO' 18 Januar 1971 1n * Gemenmsame
Trier W 65 (weıterhin zıtiıert als „Arbeitsdokument“). Vgl kirchliche Empfehlungen für die Ehevorbereitung kontessionsverschie-
K Nr „Haec Ecclesia subsistit 1n Ecclesia catholica“. Der dener Partner VO' Marz 1974, 21) 25 „Ausführungsbestimmun-
Ausdruck «subsistit 1n 1St nach ausführlicher Diskussion die Stelle gen“, Anm Vgl Dekret der Römischen Kongregatıon tür die
eınes „est“ 1n der ersten Vorlage Vgl auch Nr Ostkırchen, AAS, 1A3 (1967), 165 27 Vgl „Ausführungsbestim-
3 Vgl das Studiendokument der Gemennmsamen Arbeitsgruppe zwischen mungen”, Nr mıt Anm 12215 Vgl das Wort der Deutschen
der öm.-kath. Kirche und dem C(dkumenischen Rat der Kirchen ber Bischofskonferenz und des Rates der Evangelischen Kiırche in Deutsch-
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and ZUur Zusammenarbeit iın der Seelsorge konfessionsverschiedenen angehen, erörtern und sıch gegenseıt1ig Öördern ın dem allen
Ehen VO! 18 Januar 1971 (Nr. 3 d) „Nach eıner erfolgten Trauung Kirchen aufgetragenen Dıenst 1n der gegenwärtigen europäischen
sollen die Seelsorger mıiıt den kontessionsverschiedenen Paaren bzw. Sıtuation“ (Satzung, Art. 33 Vgl Anm un den Bericht der
Famıiılien 1in Verbindung bleiben un dabei Ratschläge geben für dıe gemeınsamen Arbeitsgruppe zwıschen der römisch-katholischen Kırche
Glaubenspraxis 1im Ehe- un Familienleben (Gebet, 'eilnahme un dem Okumenischen Rat der Kirchen „Strukturen der Beziehungen
Gottesdienst U, a.) Beide Seelsorger sollen auch gelegentlich die kon- zwıschen der römisch-katholischen Kırche un!' dem Okumenischen Rat
tessionsverschiedenen Paare ÖOrt Gesprächen einladen, 1n denen der Kırchen“, kumenische Rundschau 1972, 526—561 In ihrem Vor-
S1C gemeiınsam Glaubensfragen un Fragen des relıgı1ösen Lebens be- WOTrTL schreiben Jan Kardinal Willebrands und Eugene Carson Blake
sprechen.“ 29 „Arbeitsdokument“, I 3a Der Synoden- „Der Versuch, einen Termin festzusetzen, bıs welchem INan eine
beschluß „Der Religionsunterricht 1ın der Schule“ betafßt sıch mMiıt dıe- ntwort auf die rage des Beıitriıtts der römiısch-katholischen Kirche
SET' rage. 31 Vgl Okumenisches Direktorium, Teıl, Nr S mS gefunden haben mufs, 1st ZU gegenwärtigen Zeitpunkt ıcht reali-

Dıie Konferenz Europäischer Kırchen „1St eıne ökumenische Gemein- stisch 1Hle sınd jedoch überzeugt, daß die Zusammenarbeıt Z7W1-
schaft VO:  3 Kırchen Europas deren Arbeirt den 7 weck verfolgt, 9  el schen diesen Körperschaften ıcht 1LLUIXI fortgesetzt, ondern noch inten-
regelmäßigen Zusammenküntten Fragen, die die Kirchen 1n Europa 1Vvliert werden mu{ß.“

Empfehlungen ZUr Bildungspolitik
Eine Stellungnahme des Kommissariats der deutschen ISCHNOTEe
Äm Jun: veröffentlichte das Kommuissarıat der déutscben So bescheinigt 111a  - heute den Abiturienten War die Hochschul-
Bischöfe ın Bonn dem Titel „Empfehlungen ZUYT Bildungs- reife, aßt sı1e annn aber 1mM Vorteld VO Studium un: Beruts-
politik Augenblickliche Sıtuatıon notwendıge Folgerungen“ tätigkeit alleın
eine Stellungnahme einıgen aktuellen, WE uch längerfristig Da die ochschulen verstärkten Ausbaus den wa  senden
bedeutsamen Fragen. Wegen der ınhaltlichen Aussage der Stel- Andrang VO]  — Studierwilligen ıcht bewältigen können, herrscht
lungnahme, dıe sıcher ber den batholischen Raum hıinaus Be- Mangel Studienplätzen den Hochschulen MmMit der Folge
deutung hat und des Zeitpunkts, dem das Dokument erschien, von Zulassungsbeschränkungen 1n sehr vielen Fachrichtungen.
drucken DLr 212er die Ausführungen 17N Wortlaut ab Nach Vorausberechnungen wollen 1n wenıgen Jahren eLt wa 25 0/9

der Jungen Menschen eines Geburtsjahrganges das bedeutet 1ne
Verdreitachung des Prozentsatzes gegenüber den 600er ahren)

Sıituation eıner Hochschule studieren.
Verschärft wıird die Numerus-clausus-Problematik noch dadurch,

Heute wiıird oft gefragt: „Warum ekommt meın Kınd keıine daß sıch viele Fachhochschulabsolventen nıcht MIit dem erreich-
Lehrstelle?“ „50 Jung und arbeitslos?“ „Abitur und kein Stu- ten Abschluß zufriedengeben, sondern VO  3 der erworbenen
dienplatz?“ „Lohnt überhaupt studieren?“ AÄAntworten auf Berechtigung Z.U Hochschulstudium Gebrauch machen. Im
solche oder hnliche Fragen sınd ınfolge der Problematik ıcht Jahre 1973 stellte diese Gruppe nıcht wenıger als eın Drittel
leicht Eıne Ursache 1St die derzeitige wirtschaftliche Lage. S1e der Studienanfänger.
hat ZU Schsten Stand der Arbeitslosigkeit seıt Kriegsende BC- Eıne ıcht unbeträchrtliche Zahl VO  3 Studienanfängern bricht das
führt, VO  3 der auch viele Jugendliche betroffen sind. Studium ab un drängt hne Abschluß aut den Arbeitsmarkt.
Über 000 Jugendliche suchen derzeit vergeblich eınen Aus- ber auch dıejenıgen, die ıhr Studıum erfolgreich abgeschlossen
bildungsplatz. Es siınd insbesondere Hauptschüler hne Ab- haben,; können in steigendem Ma{(ße keinen ıhrer Ausbildung
schluß (ca. eın Fünftel der Hauptschulabgänger) und Sonder- entsprechenden Arbeıitsplatz mehr finden
schüler. Selbst Hauptschüler miıt Abschluß haben Schwierigkeıi-
ten, 1ne Lehrstelle finden
Heute sınd iıne Miıllion Junger Menschen zwıschen und Gründe, Folgen und Aussichten

Jahren (d 0/9 dieser Altersgruppe) hne Berutfsaus-
bildung als Hıltsarbeiter tätıg. Von den 15- bıs 18jährigen Angesichts solcher Erfahrungen stellt sıch die Frage nach der
beiten knapp 250 000 ohne Ausbildungsvertrag; davon sınd wel Konzeption uUuNseres Bildungswesens ufs HeuUs. Dabe!i mu{fß auch
Drittel Mädchen Dabe:i sınd gerade die Ungelernten, Ww1€ die die Bildungswerbung ritisch überprüft werden. Zwar dürten
Arbeitsmarktstatistiken zeıgen, die wenıgsten gesicherte un sollen die posıtiıven nsätze der Bildungswerbung nıcht
Gruppe den Arbeitnehmern: iıhr Anteıl den Arbeits- verkannt un: iıhr VWert ıcht geschmälert werden, doch darft
losen 1St überdurchschnitrtlich hoch INa  3 ebensowenig übersehen, dafß s1e langfristige bildungspoliti-
Die Realschulabsolventen, deren Zahl weıter anste1gt, erhalten sche, wıirtschaftlich-technische un ökonomis  e Gesichtspunkte
bei der Suche nach eiınem Ausbildungsplatz Konkurrenz VonNn außer acht 1e6 und 1m Laute der Zeıt einer falschen Motivıe-
Abiturienten, die keinen Studienplatz gefunden haben Diese Iuns erlegen 1St. Sie bewegte sıch mehr und mehr 1n Rıchtung
geben die Absicht studıeren auf un! wenden sıch einer außer- eiınes beruflichen und gesellschaftlichen Aufstiegs nach demunıversitären Ausbildung 1n Wirtschaft und Verwaltung Motto: „Meın Kınd ‚oll einmal besser haben.“
Und dies einem Zeıtpunkt, 1n dem der Arbeitsmarkt kon- S50 entstand durch die verstärkte Bıldungswerbung eın Trend
Junkturbedingt verkleinert ISt. ZU Besuch weıtertührender Schulen mıit der Folge der Aus-

der Hauptschule, der Überfüllung der Gymnasıen,
Eın weıterer Grund tür die Konkurrenz 1St das Fehlen typıscher des Staus VO:!  — Studierwilligen, die oftmals w 1e die en
Ausbildungsplätze für Abiturienten außerhalb der ochschulen Zahlen der Studienabbrecher zeigen — nıcht studierfähig


